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ReMMvbchn Stuttgart-
ülm lm Sommer 1SM feetis

Stuttgart . 2V. März.
Wie der Generalinspekteur für das deutsche

Straßenbauwesen, Dr. To dt . der zusam.
men mit dem Führer nach Stuttgart ge¬
kommen war , einem Pressevertreter mitteilte,
wird die Autobahnstrecke Stuttgart —Ulm,
abgesehen von der schwierigen Albaufstiegs»
strecke, voraussichtlich bis zum Sommer
1938 fertwaestellt sein.

ArbettMlaA schasst Kapital
421,4 Mill. RM. neugebildetes Vermögen bei
der Angestellten- und Invalidenversicherung

kk. Berlin , 20. März.
Der Erfolg der Arbeitsschlacht drückt sich

wohl nirgends deutlicher aus als in der Neu¬
bildung von Vermögen bei den Versiche¬
rungen die der Wirtschaft zugute kommen.
So ist bei der Angestelltenverstchcrungdas
Reinvermögen im Jahre lS32 nur um 163,9
Millionen. 1934 aber um 197,7 Millionen
Reichsmark gewachsen. Die Invalidenversiche¬
rung , die Passiv arbeitete, hat ihr Reinver¬
mögen im Jahre 1934 um 223.7 Millionen
Reichsmark erhöht, nachdem noch 1933 ein
wesentlicher Rückgang zu verzeichnen war.

„MF."-Flotte ja Madeira gelandet
Telegrammwechsel zwischen Dr. Leh und

Rordd. Lloyd
Bremen, 20. März.

Die 3000 deutschen Urlauber sind glücklich
in Madeira  gelandet . Von dort sandte
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley ein Te¬
legramm folgenden Inhalts:

..An den Norddeutschen Lloyd, Bremen.
3000 deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen
sind begeiuert von wundervoller Seefahrt
bei herrlichstem Sonnenwetter und senden
von Madeira herzlichste Grüße.

Dr. Robert Ley."
Der Norddeutsche Llohd erwiderte tele-

graphisch:
„Tank für telegraphischeGrüße, die Herz-

lichst erwidern. Wünschen weiter gute Fahrt
und glückliche Heimkehr".
Kür zehn Millionen Mart Auttrüse

Sofortprogramm des Landes Braunschweig
Braunschweig. 20. März.

Die Braunschweiger Landesregierung be¬
ginnt die dritte Arbeitsschlacht mit einem
Sofortprogramm in besten Rahmen Auf¬
träge von nicht weniger als 10 Millionen
Mark vergebe., meiden. Von diesen entfallen
rund 4 Millionen auf die Dietrich-KlaggeS-
Gartenstadt AG-. die rund 800 Landarbei-
tersiedlungen und Jndustriearbeiterwohnun-
gen in Bau nimmt. Die Unterharzer Berg»
und Hüttenwerke werden Beträge in einer
Gesamtsumme von l .6 Millionen Mark ver-
geben, der Nest entfällt aus kleine Baum
träge, Jnstandsetzungsarbeiten und Fr t-
nenbauten. Die Mittel werden durchweg aus
den laufenden Einnahmen zur Verfügung
gestellt und zum größten Teil schlagartig m
21. März eingeseht werden.

Sas Neueste in Kürze
Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler

verließ am Mittwochmittag wieder die Lan¬
deshauptstadt. Die Bevölkerung brachte ihm
begeisterte Kundgebungen dar.

Samstag findet in Paris «ine britisch-
französisch- italienische Konferenz statt, die
auf Betreiben Frankreichs und Italiens «in-
berusen wurde. Die französische Regierung
hat beschlossen, die Einführung der Wehr¬
pflicht in Deutschland dem Bölkerbundsrat
vorzulegen.

In Danzig weigern sich zahlreiche, als
Kandidaten vorgesehene Mitglieder der
SPD . und des Zentrums , als Wahlwerber
der separatistischen Parteien auszutreten.

Gestern abend wurde in Saarbrücken bei
einer Kundgebung der NSDAP , die Auf¬
lösung der Deutsche» Front und die Nengriin-
dung -er NSDAP , bekanntgegeben.

Samstag Dreimächtekonferenz in Paris
Frankreich ruft den Bölkerbundsrat an — Nandin will keine Einficht zeigen

klr. Berlin.  20. März.
Rach längeren, lebhaften diplomatischen

Verhandlungen zwischen London. Paris und
Nom. in denen Frankreich den Wortführer
ipirlte, ist Mittwoch eine Einigung zustande
gekommen. Am Samstag treffen sich in
Paris der britische LordsiegelbewahrerEden,
der französische Außenminister La Val und
der italienische Unterstaatssekretar Suvich
zu einer vorbereitenden Bespre.
chung der Berlinreise Sir SimonS
und SdenS.  Eden wird noch am Samstag
nach London zurückkehren und am Sonntag
mit Sir Simon die Reise nach Berlin an»
treten. Rach der Rückkehr Sir SimonS von
Berlin wird in Paris eine zweite Kon¬
ferenz  dieser drei Negierungen stattfinden.
Gleichzeitig hat der französische Ministerrat
beschlossen, den Völkerbundsrat mit
der Einführung der Wehrpflicht
im Deutschen Reiche zu befassen;
er hat weiter den Wortlaut der an die
Reichsregierung zu richtende Protestnote
genehmigt und den Außenminister Lavak
ermächtigt , die Einladung de«
Sowjetregierung , nach Moskau
zu kommen anzunehmen.

Der Beschluß einer Dreimächtekonferenz
ist auf das Treiben Frankreichs zurückzufüh.
ren. das sich vergeblich bemüht hatte, einen
gemeinsamen Schritt Großbritanniens.
Frankreichs und Italiens in Berlin zustande-
,»bringen und schwerste Verstimmung über
die ..zu schwache Form " der britischen Pro¬
testnote an den Tag legte. Lava! richtete
nun sein ganzes Bestreben darauf , daß der
Besuch der britischen Minister in Berlin
nicht vor einer Aussprache der drei Regie-
rungen stattfinde, um Großbritannien nach
Möglichkeit sestzulegen. Er fand dabei die
vollste Unterstützung Italiens , das gleich¬
zeitig mit Frankreich in einer scharfen Note
an die britische Regierung forderte,  daß
eine solche Konferenz noch vor der Abreise
nach Berlin abgehalten werde. Ursprüng¬
lich sollte die Konferenz in Norditalien statt-
finden damit auch Mussolini selbst daran
teilnehmen könnte. Großbritannien aber
verband seine nur zögernd gegebene Zustim¬
mung zu dem Konserenzplan mit dem Ber-
langen, daß sie in Paris abgehalten werde,
um die Berlinreife nicht abermals hinaus¬
schieben zu müssen. Seit Mittwoch hat denn
auch die scharte Sprache der Pariser Presse,
die sich u. a. nicht scheute, mit einem noch
engeren Zusammengehen mit Sowsetrußland
zu drohen einen merklich milderen Ton
gegenüber Großbritannien angenommen.

Ministerpräsident Flandin  hat gestern
im Senat eine außenpolitische Erklärung ab¬
gegeben, in welcher er die Proklamation ber
Reichsregierung hinsichtlich der Wehrpflicht
kritisierte und verurteilte . Diese Proklama¬
tion, so führte er aus , entspreche einer Auf¬
fassung, die, wenn sie von der Welt angenom¬
men würde, die Vernichtung der auf dem
Völkerbund fußenden Arbeit bedeuten würde.

Man habe dieses Ereignis als Folge der
Veröffentlichung des englischen Weißbuches
und ber Erklärung der französischen Regie¬
rung hinstellcn wollen. Diese Behauptung stehe
im Widerspruch zu den Tatsachen. Die 12 Ar¬
meekorps und die 36 Divisionen seien in Wirk¬
lichkeit schon vorhanden gewesen. Außerdem
sei acht Tage früher der amtliche Beschluß zur
Schaffung einer deutschen Streitmacht zur
Luft bekanntgegeben worden. Flandin stellte
hierauf Vergleiche mit der Völkerbundssat¬
zung an und setzte Deutschland unter Verwen¬
dung ebenso bekannter, wie oft widerlegter
Argumente ins Unrecht.

Seit 16 Jahren habe Frankreich viel für die
Annäherung und für die Wieberversöhnung
der beiden großen Völker getan. Aber diese
Versöhnung könne nicht auf ber Verkehrung
der Wahrheit und auf ber Ableugnung des
Rechtes und der Gerechtigkeit fußen. Es sei
nicht wahr, daß bas deutsche Volk nach vier¬
einhalbjährigem Kriege die Waffen niederge-
lcgt habe. Ueber die Verantwortung an der
Entfesselung des Krieges sei das Urteil längst
gesprochen. Er, Flandin , werde nicht zulasten,

daß dieses Urteil in Verjährung gerate. Eine
vertrauensvolle Zusammenarbeit der beiden
Völker, die der Wunsch aller sei, könne nicht
zustande kommen durch das Vergessen der
Verantwortlichkeiten. Es sei nicht wahr, daß
das deutsche Volk freiwillig die Waffen im
Jahre 1918 niedergelegt habe. Gewiß habe
das deutsche Volk kraftvoll biS zum Schluß ge¬
kämpft, das werde niemand leugnen. Aber der
Waffenstillstand sei unterzeichnet worden, da
Frankreich ihn gewollt habe, um neue Ver¬
luste zu vermeiden, da die Koalition der Völ¬
ker, die für das Recht gekämpft hätten, sieg¬
reich gewesen sei, ebenso wie sie cs in Zukunst
sein würde.

Flandin verteidigte Frankreich bann gegen
den Vorwurf , seine Abrüstungsverpflichtun¬
gen nicht erfüllt zu haben und erklärte, daß
sein Land nach und nach auf die wesentlichen
Klauseln des Versailler Vertrages verzichtet
habe. Von Spaa bis Lausanne sei die Liste der
französischen Verzichte auf seine geheiligten

Nr. Berlin, 20. März.
Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬

rath  gewährte dem Berliner „Reuter"-
Vettreter eine Unterredung über den Be-
schloß der Reichsregierung, die allgemeine
Wehrpflicht wieder einzuführen, und über
den bevorstehenden Besuch der britischen
Minister in Berlin . Einleitend verwies der
Reichsaußenminister auf die Einleitung des
Teiles V des Versailler Vertrages , die mit
den Worten beginnt: „Um die Einleitung
einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung aller
Nationen zu ermöglichen, verpflichtet sich
Deutschland, die im folgenden niedergelegten
Bestimmungen über das Landheer, die See-
macht und die Luftfahrt genau innezuhal¬
ten." Deutschland hat diese Klauseln genau
beachtet, aber nicht die archeren Mzchtx ihre
Verpflichtungen. Der Reichsminister schil.
derte bann das Scheitern der Abrüstungs¬
besprechungen und erwähnte, daß Deutsch-
land, als Eden nach Berlin kam, zur An¬
nahme der britischen und italienischen Vor¬
schläge, zumindestens als Erörterungsgrund¬
lage, bereit war , Barthou aber die Vor¬
schläge abgelehnt hat.

„Wir verließen die Abrüstungskonferenz,
da wir dachten, daß keine Erfolge Zustande¬
kommen werden. Und als wir feststellten, daß
alle anderen Bemühungen für eine allge¬
meine Herabsetzung der europäischenRüstun¬
gen fehlgeschlagen waren, beschlossen wir, die
Waffen zu schaffen, die wir für unsere Ver¬
teidigung erforderlich halten. Wir nehmen
unser Recht zur Wiederaufrüstung, weil di«
anderen ihre Abrüstungsverpflichtungennicht
erfüllt haben!"

Stuttgart,  21. März.
Der Führer hat Mittwoch morgen Stutt¬

gart im Kraftwagen verlasse« und sich durch
das Neckartal «ach Heidelberg begebe«. Bo«
hier a«s fetzte er seise Fahrt «ach Darmstadt
«nd Wiesbade» fort . Ueberall, in alle» Städ¬
ten and Dörfer «, Wurde der Führer vo«
Tausende» erwartet , die ihm i« ««beschreib-
licher Begeisterung znjnbelte«.

Die ganze Fahrt vo« Stuttgart an glich,
obwohl das Reiseziel ««bekannt geblieben
war , einer einzigen Trinmphsahrt . Gerade
der Umstand, daß dabei niemand vorher vo«
dem Besuch des Führers mußte, läßt so recht
erkennen, mit welch grenzenloser Liebe «nd
Verehrung das deutsche Volk an seinem Füh¬
rer hängt.
Des Führers Abfahrt aus Stuttgart

Als noch kaum der Morgen graute, sammel-
tm M vordem Hospiz Viktoria schon wieder

Forderungen an Deutschland lang . Der Reichs-
regierung warf Flandin vor, die von Eng¬
land aufgenommene Politik der Fricdens-
stcherung in Europa gestört zu haben und
schloß mit der Mitteilung , daß Frankreich eine
gemeinsame Aktion mit England und Italien
vorgesehen habe. Der Ministerrat habe sich
über den Protest geeinigt, den der französische
Botschafter der Reichsrcgierung überreichen
werde. Die Regierung werde alles tun , um
den Frieden aufrecht zu erhalten , und werde
in dem Bemühen nicht ablassen, um sich einen
mächtigen Block der Staaten zu scharen, die
denselben Idealen treu geblieben seien wie
Frankreich.

*

Wenn Frankreich wirklich, wie Flandin sagt,
„um den auf der Gerechtigkeit und der Ehre
fußenden Frieden besorgt ist", so muß man
sich fragen, ob diese Rede des französischen
Staatsmannes und sein Schritt in Genf wirk¬
lich ber richtige Weg hierfür ist!

Auf die Frage des „Reuter "-Vertreters:
„Aber warum allgemeine Wehrpflicht?" ant¬
wortete der Reichsminister: „Noch im Jahre
1932 forderte Herriot, daß Deutschland eine
kurzdienende Armee an Stelle einer lang¬
dienenden haben solle. Die Franzosen forder¬
ten, daß wir unser Militärsvstem ändern
sollten. Jetzt haben wir beschlossen, cs zu
tun. Außerdem hat auch der Macdonald-
Plan eine kurzdienende Armee vorgesehen."

„Alles, was wir festgesetzt haben, ist die
Verpflichtung jeden gesunden deutschen Man¬
nes. seine Pflicht für sein Vaterland zu tunj
wenn er aufgerusen wird. Die Zahl von 36
Divisionen ist der gesetzlich festgelegte Nah¬
men, in dem die zukünftige deutsche Armee
organisiert werden wird."

Deutschland habe, erklärte Freiherr von
Neurath weiter, nunmehr die solange ver¬
weigerte Gleichberechtigung in den Rüstun¬
gen. An den Umständen des britischen Be¬
suches hat die britische Note nichts geändert.
Der Besuch beginnt in einer guten Atmo¬
sphäre.

„Die Besprechungen dürften nicht ganz
leicht sein; aber sie waren auch vorher nicht
leicht und jetzt ist zum mindesten die Grund¬
lage viel klarer. Wir werden über Realitäten
anstatt übe, Phrasen reden!"

Der Reichsminister erklärte abschließend,
daß die neuerliche Friedenskundgebung des
Führers in feinem Aufruf an das deutsche
Volk ein allgemeines Gefühl der Sicherheit
leichter herbeiführen sollte. Er sei sicher, daß
jedermann der Ucberzeugung ist, daß ein
neuer Krieg das Ende Europas bedeuten
würde.

die ersten Menschentum den Führer , der hier
übernachtet hatte, zu sehen. Gegen 7 Uhr war
die Friedrichstratze schon wieder schwarz von
Menschen und der Verkehr mußte umgeleitet
werden. Es Holl aber niemand sagen, die Stutt¬
garter verstunden sich nicht auch aufs Sprech-
wörebilden. Unter kräftiger Stimmführung
einiger Pimpfe tonte es ein über das andere
Mal : „Lieber Führer sei so nett,
zeig dich mal am Fen st erbrett"  oder
wie eS einige Jungmäoel inszenierten:
„Führer , mach oaS Fenster auf, deine Mädels
warten draus", und daß sich das Jungvolk
nicht lumpen ließ, bewies dann der Kehrreim:
- . . deine Jungen warten drauf". Und
immer und immer wieder mußte sich
der Führer am Fenster zeigen.  Aber
kaum hatte Obergruppenführer Bruckner den
Vorhang zurückgezogen, so brach die Menge, die
von Minute zu Minute anwuchs, in stürmische
Lrilruk aus. La konnte aevüL kein«

v. Neurath über den britischen Ministerbesuch
Der Reichsautzenminister : „Wir werden über Realitäten statt Phrasen reden"

Der Führer im Rhein-Reckar-Gebiet
Besuch in Heidelberg . Darmstadt und Wiesbaden — Jubel und Begeisterung



behaupten , die Stuttgarter „genierten " sich vor¬
einander , da gab eS nur noch eines : Gereckte
Hände , glänzende Augen und wie ein Schrei
aus den tausend Kehlen immer wieder „Heil"

Die Zeit verging und die Geschäfte warteten
und doch konnte sich keiner trennen , immer
noch einmal wollten sie ihren Kanzler gesehen
haben . Allo , schnell -in neuer Reim : „Führer,
latz dich bitte sehn, wir müssen doch zur Arbeit
gehn !" In der Friedrichstraße war kein Platz
mehr , so standen die Menschen eben auch auf
der anderen Seite des Hospizes und bald hörte
man : „Führer , mach uns doch die Freude,
zeig dich auch auf dieser Seite !" Kurz daraus
wurde diese Bitte erfüllt und glückselig grüßten
die Volksgenossen ihren Retter aus Not und
Elend . Inzwischen waren auch Formationen
der SA . und des Arbeitsdienstes angetreten
Die Menschen stauten sich bis zum Friedrichs-
Platz.

Ueberall flatterten Fahnen und über allem
lag strahlend die Frühiahrssonne . Bis 12 Uhr
standen die Massen und immer wieder mußte
sich der Führer zeigen . Das Deutschland - und
das Horst-Wessel -Lied wurden angestimmt , bis
dann kurz nach 12 Uhr der Führer , begleite»
vom Beauftragten für Abrüstungsfragen.
Ribbentrop»  sowie Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr,  Ministerpräsident Mei¬
ne nt Haler,  dem Chef des Stabes des
Wehrkreiskommandos V, Oberst Ruof
Stadtkommandant Oberst Most , Obergrup-
venführer Brückner  u . a. das Hospiz ver¬
ließ . Die Begeisterung kannte keine Grenzen
mehr , als der Führer dann , im Wagen stehend,
durch die dichten Spaliere fuhr . Lächelnd
grüßte er seine Stuttgarter , die ihm einen solch
überwältigenden Empfang bereitet hatten.
Empfang beim Führer

Ter Führer empfing nach seiner An¬
kunft am LienStag abend Reichsstatlhalter
und Ganleiier Murr mit seinen beiden Ad¬
jutanten SS .-Oberkührer Zeller und Ober¬
leutnant Druifner Ministerpräsident Mer-
genthaler die Minister Di . Schmid und Tr.
Lehnich Staatssekretär Waldmann Ober¬
bürgermeister Tr . Strölin Kreisleiter
Mauer SA .-Gruppenfützrer Ludin unk SS .»
Priaadelührer Masten -Poinckau und SS .-

Stanvarkenführer Meldermann . Der stellver¬
tretende Gauleiter Schmidt traf , von einer
Dienstreise kommend , später auch noch ein.
Der Führer unterhielt sich sehr angeregt mit
dem NeichSstatthalter und mit den Mini¬
stern der württemberqischen Regierung über
eine Reihe von aktuellen Fragen.

In Begleitung detz Führer?  be-
sanden sich n. a . der Bevollmächtigte deS
Führer ?, v. Ribbentrop der ReichSPrelleckies
Dr . Dietrich und Obergruppenführer Brück-
ner Generalinspekteur Dr . Dodt der zusäl-
liq in Stuttgart weilte und dieser Taae sehr
eingehend die Bauarbeiten an den württem-
heroischen Autobahnen besichtigte war gleich¬
falls zugeaen.

Zum Abendessen  waren der ReichS-
statihalter die Mitglieder der württember-
gischen Regierung , der Oberbüraermeister
und noch eine Anzahl anderer Persönlich¬
keiten geladen.

Rach dem Zapfenstreich verweilten noch
beim Führer : Reicksstatthalter Murr der
Befehlshaber de? Wehrkreises . Generalleut¬
nant Geher . General Sckwarzenecker G - ne-
ral Kieniz der Chef des Stabes . Oberst Ruff
und Oberst Most , der Kommandant von
Stuttgart.

Sauberkeit im Zeitungswesen
kk. Berlin , 20 . März.

Der Hauptschriftleiter der „Kölnischen
Zeitung — Stadt - Anzeiger ' , Tr.
Schaefler.  ist wegen Verbreitung unwah¬
rer Angaben über die Zeitungswerbung der
Gaupropagandaleitung Köln - Aachen  in
Schutzhaft genommen worden . Vom Reichs¬
verband der deutschen Presse ist ein Ehren-
gerichtsversahren mit dem Ziele der Strei¬
chung von der Berufsliste eingeleitet worden.

Dem Zeitungsverleger Walter Graes  in
Anklam wurde vom Reichsverband deutscher
Zeitungsverleger die Befugnis aberkannt , die
„Anktamer Zeitung'  herauszugeben,
weil er bei einer Nnklamer Veranstaltung
während des Horst -Wessel -Liedes die Hand
auf dem Rücken gehalten hatte.

«
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SOI koman von Waltstsr Xsgsl
„Inget — Du !"
„Ja Fritz ! '
Ueberglücklich riß er sie an sich.
..Daß du mir das heute sagen mußt !'
Neller »rat die Reise an . die über sein Werk

em ' chetden sollte.
Inge „ nd Winter brachten ihn zur Bahn

unk packien ihn fürsorglich in ein Abteil
erster Klasie ein . So große Lpler würde die
Fahrt nrch» »ordern , denn im Süden war
Wärme die Reller so nötig brauchte.

Wenn ich klar sehe, telegraphiere ich so¬
fort '

Ter Zug fuhr langsam aus der Halle.
Wie würde die Entscheidung arisiallen?
Winter fuhr mit Inge nach Seegefeld

zurück
Müller hatte die Wochen dazu benutzt , die

neue , Säurebehälter einzubauen und nach-
ruprüten Alles war in bester Ordnung.
W »nn Heller günstig abschloß tollten wieder
40 Monteure eingestellt werden mit denen
ließe sich die Arbeit ,n zwei Monalen schatten

Sei ? dem UnglückSiall lebten sie hier allr
ganz abgeichlosien von der Welt Bor allen
Dingen Winter der in eine fanatische Wut

eriet wenn er nur einige frühere Namen
örte Diele Leutchen würden an ihnen nichts

mehr verdienen können Das voreingenom-
mrnr llrieil der Welt saß wie etn bitterer
Stächet ui chm.

Der einzige , mit dem er sich ln allen tech¬
nischen Sachen völlig aussprach war Mül-
ler . Der hatte ihm gezeigt was Mann und
Treue war . Ebenso wollte er zu ihm halten.
In vieler Zeit teilte er sich seine Arbeit ruhig
und vernünftig ein . Wenn es 4 Uhr nach-
mittags war konnte »ein . was wollte , er
hörte aut . Er verbrachte den Abend mit
Inge zusammen . Oftmals in der Woche ging
er »chon früher und machte einen Umweg
über Seegeield . Bei einem Gärtner holte er
dann einige Blumen die er Inge mitbrachte.
Punkt halb »üni Uhr war er zu Hause und
trank dann gemeinsam mit Inge Kastee . Er
hatte eS ihr vor einiger Zeit versprochen,
und letzt hielt er eS auch ein.

..Tu muß , mich nicht w verwöhnen Fritz !"
sagte sie jedeSmal wenn er mit Blumen an¬
kam und sie rhr mit einer lachenden Geste
überreichte Aber sie treute sich immer herz¬
lich und vor allen Dingen auch darüber
daß etz Winter trotz ihrer Bitten nicht unter¬
ließ.

.Ich bringe dir auch die Blumen nicht
allein mit !' meinte er dann scherzhast.

Diele Zeit kam Inge wie die schönste ihre?
Lebens vor.

Kein Mensch war um sie herum , über den
sie sich hätte ärgern müssen ; eS war ihr alles
to leicht und iroh.

Inge hatte eine Freude daran die Kastee-
zeit bis in die Abendstunden auszudehnen
Ohne L' chi saß man dann da bis man sich
kaum noch erkennen konnte.

..Wenn eS immer io bleiben könnte Fritzl'
„Wenn du nicht gerade eine dreistündige

Kasteezeil beibehalien willst braucht sich
nicht viel zu ändern ."

Scherzend neckte er sie mit ihrer kleinen
Schwäche.

Keine Sonderrechte in der nenen Wehrmacht
Ein Aufsatz des Reichswehrministers von Blomberg

Nr. Berlin , 20 . März.
In einem längeren Aufsatz beschäftigt sich

Reichswehrminister Generaloberst von Blom¬
berg mit der Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht , in dem er die Bedeutung dieses
Entschlusses der Neichsregierung hervorhebt
und u. a . sagt:

.Die Wehrverfasfung eines Staates ist
letzten Endes nicht das Ergebnis eines freien
Entschlusses , der willkürlich so oder so gefaßt
oder abgeändert werden kann . Sondern sie
muß im inneren Einklang stehen mit den
nationalen und sozialen Voraussetzungen,
sie wach st heraus aus den Kräften
der Rasse und des Blutes,  die in
ihr zur lebendigen Wirksamkeit gelangen.
Der Ilebergang von dem im Waffenhand-
werk vollendet ausgebildeten Berusskämpfer
an Soldaten der alle umfassenden Wehr¬
pflicht entspricht so dem innersten
Wesen des deutschen Menschen,
der sick stets als der geborene Verteidiger
seines Volkes und Landes gefühlt hat . Für
ihn war es auf die Dauer ein unerträglicher
Zustand , dieses vornehmste Recht des freien
Mannes einer Minderheit überlasten zu müs¬
sen mochte sie durch Hebung und Auslese
dazu noch so berufen sein . Im Zeitalter der
sich immer noch steigernden technischen Ent¬
wicklung und der zunehmenden Verfeinerung
der Waste und ihrer Bedienung aber bedeu¬
tet die Rückkehr zum kürzer dienenden Sol¬
daten der allgemeinen Wehrpflicht ein klare?
Bekenntnis , das durch kein Urteil , mag eS
noch so voreingenommen sein , wirksam ent¬
kräftet werden kann.

Deutschland beweist damit — durchaus im
Sinne der früher an uns gestellten Forde¬
rung nach Umgestaltung des Berufsheeres —
daß eS im Waffendienst seiner wehrsähiaen
Mannschaft nur das Mittel sieht
zur Bertekdigung seiner Gren¬
zen und feines LebensraumeS.
Dir Geschichte lehrt , daß Erobererheere an¬
dere Wesenszüge tragen . Hinzu kommt,
daß das deutsche Volk in der
Wehrpflicht  stets die durch
nichts zu ersetzende Schule der
Nation gesehen hat . die Schule
der Disziplin , der Kameradschaft

unv ver prakttsche « Bolksge»
meinschaft.

Die kommende Generation wird sich des
Rechtes zur Waffe , das ihm das neue Deutsch,
land wiedergegeben hat , im Geist ihrer Väter
wert erweisen . Sie wird in der Wehrmacht
eine Pflegestätte nationalsozialistischen Geistes
und echter Volksgemeinschaft finden . Eine
Wehrmacht kann stark und geschlossen nur aut
dem Boden des Volkes wachsen , dem sie ent¬
stammt und der sie trägt . Sie ist nicht denkbar
ohne engste innere Verbundenheit mit den
Kräften und Ideen , die in der Gesamtheit deS
Volkes wirksam sind. Daher bedeutet die Rück¬
kehr zur allgemeinen Wehrpflicht keineswegs
ein Rückwärtsdrehen der Entwicklung auf
irgendeinem Gebiet . Die Wehrmacht dient der
Gegenwart und fühlt sich als Wegbereiter am
Werk der deutschen Zukunft . Sie sieht den
Sinn der Tradition , die sie als verpflichtendes
Erbe trägt , im Geist der gleichen Pflicht-
erfüllung.

Die Dienstpflicht , die wieder alle umfasten
oll , wird aufderGrundlagederAn-
chauungen des nationalsozia¬

listischen Staates  aufgebaut werden.
Sie wird keine Privilegien mehr
kennen.  Höhere Bildung gibt nicht mehr wie
einst das Recht zur Abkürzung der Dienstzeit.
Lediglich Charakter und Leistun-
gen  sollen , wie bereits in den „ Pflichten des
deutschen Soldaten " ausgesprochen worden ist»
den Weg und Wert des einzelnen bestimmen.

So steht die deutsche Wehrmacht heute an
einem entscheidungsvollen Einschnitt ihrer Ent-
Wicklung. Der mannhafte Entschluß deS
Führers hat die Bahn freigemacht zu der
wahren Erfüllung des Wortes , das noch die
Unterschrift des verehrten Generalfeldmar-
schall-Reichspräsidenten trägt : Der Dienst in
der Wehrmacht ist Ehrendienst am deutschen
Volk . Das höchste Gut des Staates , die junge
waffenfähige Mannschaft , wird wieder durch
ihre Schule der Wehrhaftigkeit gehen . Ich weiß,
daß sich die Wehrmacht des in sie gesetzten Ver¬
trauens weiter würdig erweisen wird , getreu
ihrem Eid , der sie an Adolf Hitler , den Schöpfer
und Führer des neuen Deutschlands auf Leben
und Tod bindet.

EAen im Avrü?
Die Einführung der zweijährigen Dienstzeit

in Frankreich
Paris.  20 . März.

„Ordre " glaubt zu wissen , daß verschiedene
Mitglieder des Heeresausschusses der Kam¬
mer , der wie üblich am Mittwoch zusam-
mentritt . angesichts der Wiederstnsührung
der Wehrpflicht in Deutschland die sofortige
Verabschiedung eines Gesehesvorschlages
fordern werden , wonach die im April d. I.
frei werdenden Rekruten noch weiter unter
den Fahnen belasten werden . Außerdem soll
der Antrag gestellt werden , die zweijährige
Militärdienstzeit bereits auf die im April
einzuziehenden Rekruten anzuwenden.

Italien hält zu Frankreich
London , 21. März.

Wie Reuter meldet , wird Eden am Sams¬
tag früh im Flugzeug nach Paris reise « und
sich nach seiner Unterredung mit Außenmini¬
ster Laval und dem italienischen Staatssekre¬

tär Snoich mit der Bah « nach Berlin begeben,
wo er gleichzeitig mit Sir John Simon ein-
treffen wird . Eine zweite Konferenz zu Dritt
könnte dann nach Abschluß der Reisen Edens
in Norditalie « , etwa in Stresa , stattfinben,
nm Mussolini die Teilnahme daran zk ermög¬
lichen . Wie verlautet , wird sich Italien der
Anrufung des Völkerbundes - nrch Frankreich
anschlietzen.

ZEtNIßlMd
will weiter ausrüsten

Mosrau.  20 . Mär^
Die „Prawda " vom 20 . März besaßt sich

in einem Artikel mit der internationalen
politischen Lage und hebt die „Notwen¬
digkeit einer weiteren Verstär¬
kung der sowjetrussischen Wehr,
macht " hervor . Dieser Artikel hat in
politischen Kreisen großes Aufsehen erregt.
Obwohl bis jetzt amtliche Mitteilungen über
die Aufrüstung der Roten Armee fehlen , ist
man hier der Meinung , daß die Sowjets
ihre Wehrmacht und besonders die
Luftflotte  weiter ausbauen werden.

„Morgen ichon wird es anders sein !"
sagte er langsam.

„Wieso Fritz ?"
..Reller hat geschrieben , daß er mich mor¬

gen nach 7 Uhr anrulen würde ."
„LH oh !" meinte sie scherzhaft . .Tann

können wir nicht länger als zwei Stunden
Kastee tnnken ."

„Das ist iurchtbar schade !"
„Ja Fritz das ist lurchibark"
„Hat er keine Grüße an mich bestellt ?"
„Datz wäre bei einem Brieftelegramm zu

teuer gekommen " meinte er lnchend . Ich
werde eS ihm aber morgen am Telephon
sagen ."

Winter hatte mit Reller gesprochen.
Die Verhandlungen waren lehr günstig

ausgelauten . Der GreiS haste sich nur zu der
Verkehrslinie über Spanien verstehen mü ' -
len . Jede zweite Rakete mußte bei einem
regelmäßigen Flug in Barcelona zwischen-
landen . Man haste ihm dann einen Betrag
zur Verfügung gestellt mit dem die ganzen
Arbeiten und die ersten Flüge finanziert wer¬
den konnien.

Nächste Woche haben wir wieder Betrieb
hier Müller'

.Na da werben die Leute ja Augen ma¬
chen . daß es auch ohne ste weitergeht "

Aus Winters Stirn legte sich eine Quer-
falte.

„Keiner kommt mir mehr aui die Station !"
„Ganz meine Meinung Herr Winter . "
„Nehmen Sie sich mal die Liste der Mon¬

teure vor die hier gearbeiiei haben unt
suchen Sie 40 von den besten Leuten heraus !'

Winter ging in lein Büro und engagierte
einen Teil deS Büropliionals zuiück ebenso
zwei Ing . » teure und die Herren sür vre
Funkstation.

Dann schnei ) er Nester einen iaug . ien
Brief , in dem er chm »eine Maßnahmen mst-
teilte und ihn bai wenn ihm das Klima
zu ' age . stch noch einige Wochen in Spanien
zu erholen.

Das Loch in der Hallenwand , das prov ' -
loriich mit Brettern abgedeckt war . sollte auch
gleich zugemanert werden.

Eirngen wisienlchastlichen Verlagsanstal¬
ten und dem zuständigen Dezernat deS Rei¬
ches halte Winter die Nachricht von der Wie¬
deraufnahme der Arbeiten zugehen lasien —
tonst keinem.

In wenigen Tagen lies Ver Betrieb wieder
wie früher . Es kam Minier io vor . als ob
die Arbeit nie stillgestanden Härte.

Tie Ingenieure laßen au » ihren gewöhn
ten Plätzen . Die Funkstation war wieder im
Betrieb . Man verständigte sich mit der arneri»
kanjichen Station und gab die nötigen An-
weiiunqen . Alle ? ging leinen gewohnten
Laut

Neller hatte seine Ankunft in 14 Tagen
angeksindiat.

Still ohne Reklame der Zeitungen , war
die Arbeit wieder arstgenommen worden Tie
Seegeielder Station lag nicht mehr still . In¬
genieure und Arbeiter verfallen ihre Pflicht,
'aßen vor rhren Zeichnungen an den Bohr¬
maschinen und montierten zum zweiten Male
den Rumpitopi aui.

Das Ungeheuer Nak . 35 " sollte teil
stellt werden.

Manchmal mußte Winter länger aui Sei
Station bleiben . Dringende Arbeit die nicht
ariizuichieben war hielt ihn lest Dann ließ
er von eiinm Jungen Blumen holen und
'chickle ste Inge.

tFortfetzuiig folgt .) ^
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Einbrecher gefaßt
Bekanntlich wurde in der Nacht vom 8. auf

S. März in zwei Calwer Bäckereien einge¬
brochen, wobei dem Einbrecher in einem Fall
ein Geldbetrag von über lüü Mark in die
Hände fiel. Der Verdacht lenkte sich damals
schon auf den aus dem Zuchthaus Ludwigs¬
burg entsprungenen Ein - und Ausbrecher
Beer.  Es wurde damals auch einwandfrei
festgcstellt, daß Beer für diese Einbrüche in
Frage kommt und daß er in der Nacht nach
Verübung derselben seinen Weg durch das
Nagoldtal in Richtung Pforzheim nahm. In¬
zwischen hat Beer in Mühlacker und zuletzt in
Pforzheim weitere Einbrüche in Bäckereien
und Wirtschaften verübt und konnte jetzt in
Pforzheim durch die Kriminalpolizei festgc-
nommcn werden.

Mit dem Kraftrad verunglückt
Aus Ostelsheim  wird uns folgender be¬

dauerlicher Verkehrsunfall berichtet: Am
Montag abend kam Kassenrechner Wilh. Geh¬
ring  aus Ostelsheim mit dem Kraftrad von
Calw. Am Bahnübergang fuhr von Ostels¬
heim her ein Kraftwagen, der die Kurve
schnitt, auf den Kraftradfahrer prallte und ihn
vom Rad schleuderte. Gehring wurde am Kopf
und Arm verletzt. Das Kraftrad wurde stark
beschädigt.

Verkehrsunfall bei Bad Liebenzell
Am Montag nachmittag ereignete sich auf

der abschüssigen Straße von Oberlengenhardt
nach Bad Liebenzell ein Verkehrsunfall , der
leicht schlimmer hätte ausgchen können. Bei
einem Pforzheimcr Lastwagen versagte aus
der steilen Straße die Bremse, und mit im¬
mer größerer Geschwindigkeit rollte der Last¬
wagen talabwärts . Die Straße ist mit Schot¬
ter eingeworfcn. Der 28jährige verheiratete
Kaufmann Eugen Berger  aus Eutingen
sprang aus dem in voller Fahrt befindlichen
Wagen ab und wurde mit voller Wucht auf
den Schotter geworfen, wo er blutüberströmt
liegen blieb. Der Wagen selbst prallte gegen
einen Holzhaufcn und wurde stark beschädigt.
Die übrigen Mitfahrer kamen mit dem
Schrecken davon. Der Verunglückte hat im Ge¬
sicht schmerzende Verletzungen erlitten und
wurde mit einem Kraftwagen nach Hause ge¬
bracht. Daß das Unglück nicht noch Menschen¬
leben forderte, ist dem Umstand zu verdanken,
daß das aufgesetzte Holz beim Anprall umge¬
rissen wurde, unter die Räder des Wagens
kam, und ihn so abbremstc.

69 Jahre Frauenarbeitsschule Calw
Morgen nachmittag 143 Uhr und abends

8 Uhr veranstaltet die Frauenarbeits¬
schule Calw  ans Anlaß ihres 60jährigen
Bestehens eine Modcschau.  Diese soll von
der Arbeit der Schule Zeugnis geben, wäh¬
rend ein Film „Kleider machen Leute" in die
Geheimnisse des Schneiderns einftthren wird.
Ein zweiter Film „Frau und Kleid im Wan¬
del der Zeit " zeigt all die Klcibermoden, welche
die Schule in den sechs Jahrzehnten mitcrlebt
hat. Zwiegespräche, verfaßt von der Mutter
einer Schülerin , geben von der heiteren und
traurigen Seite des Schullebens Kenntnis.
Die früheren Schülerinnen in Stadt und
Land werden sicher gerne die Gelegenheit be¬
nützen, etwas von dem heutigen Schullcben
zu sehen und zu hören. Welche Frau hätte auch
nicht Interesse am lebenden Modell, die Mode
so zu sehen, wie sie für die deutsche Frau paßtl

Vortragsabend in Hirsau
Volkskunde und Volkstum

Im Saale des Kurhotels sprach Oberlehrer
Bader  über Volkskundeunb Volks¬
tum.  Ausgehend von der großen politischen
Bedeutung , die die Volkskunde gerade für die
heutige Zeit gewonnen hat, zeigte er das We¬
sen und die Ziele derselben auf. Als Beispiele
volkskundlicher Arbeit am Ort wurden Flur¬
namensammlung und Mitarbeit an dem wer¬
denden großen Volkskunöeatlas gewählt. Der
zweite Teil des Vortrags galt in der Haupt¬
sache unserem schwäbischen Volkstum, beson¬
ders den Charaktereigenschaften unseres
Stammes . Hier kam auch der schwäbische Hu¬
mor zu seinem Recht. Mit sichtlichem Interesse
war die stattliche Versammlung den Ausfüh¬
rungen des Redners gefolgt. Ortsgruppen¬
leiter Zehender,  der die Versammlung be¬
grüßt hatte, sprach abschließend Worte des
Dankes.

Meisterlichtbilderandachten
in Monakam und Unterhaugstett
Weihevolle Stunden seltener Art vereinig¬

ten letzte Woche eine große Zahl andächtiger
Zuhörer und Beschauer in der Monakamer
Kirche und tm „Hirsch" in Unterhaugstett.
Herr Karl F eldp  u sch- Luöwigsburg , schon
da und dort auch den Gemeinden unseres Be¬
zirks durch seine beliebten Lichtbilder-Abcnöe
bekannt, zeigte seine feinsinnig zusammenge¬
stellte Bilderreihc „Das Leben Jesu ", umfas¬
send 40 Bilder von Meistern der Kunst, die in
der Darstellung des einzigartigen Lebens Jesu
ihr Bestes gegeben haben. Es sind: Leonardo

,va Vinci, Dürer , Tizian , Raffael , Rein , Rem-

brandt , Overbeck, Schnorr von Carolsfcld,
Eduard von Gebhardt , Steinhaufen und Ru¬
dolf Schäfer. Zum Bild kam bas Wort . Pas¬
sende Vibelworte bzw. -abschnitte und Ge-
sangbuchverse begleiteten und verdeutlichten
das den Bildern zugrunde liegende Geschehen.
Nach ernsten und eindringlichen Worten, be¬
sonders an die Konfirmanden, der Kirche und
ihrem Herrn , dessen Leben und Werk sie tm
Bttve geschaut, die Treue zu halten, und an¬
schließendemGebet geleitete „Der segnende
Christus" nach der bekannten Statue von
Thorwaldsen die dankbaren Besucher nach
Hause.

Brief aus Deckenpfronn
In Deckenpfronn  lud die Schule die

Gemeinde zu einer Gedächtnisfeier anläßlich
des 280. Geburtstages von I . S . Vach und
G. F . Händel  ein . Die Feier fand in der
Kirche statt. Es kamen Sonaten für Orgel,
Sonaten für Violine mit Orgel , Sologesänge
und Chöre zum Vortrag . Hauptlehrer Beck

als Violinspieler und Dirigent , Siegfried
Lauffer  oand. tksol. an der Orgel und Leh¬
rer Willi Dürr,  Sologesang , stellten ihr
hohes Können in den Dienst der Sache. Sie
formten zusammen mit den schönen Gesängen
der Oberklasse eine für Deckenpfronn seltene,
genußreiche Stunde . Die Besucher der Feier
gingen mit dem Wunsche nach Hause, bald noch
mehr solch wertvoller Darbietungen hören zu
dürfen.

Am Sonntagnachmirtag fand im „Hirsch"
die zahlreich besuchte Generalversammlung
des Kriegervereins  statt . Nach dem
Kasten- und Geschäftsbericht brachte der Haupt¬
punkt „Wahlen" in der Vereinsführung eine
Acnüerung. Zum Vcreinsführcr wurde be¬
rufen : Albert Süßer,  Waldmeister , zum
Schriftführer : Gottlieb Punlus,  zum Kas¬
senwalter: Gotthilf Schimpf,  zu Vereins¬
beiräten : Georg Reißer  und W. Gottlob
Paulus.  Die Versammlung nahm einen
kameradschaftlichen Verlauf.

Deutsche Kolonialarbeit in Südwest-Afrika
Ehem. Kolonie Südwest ein Musterbeispiel deutscher Kolonialbefähigung
In einem von der Abteilung Caliv des

Deutschen Roten Krcuz - Frauen-
vereinfürDeutscheübcrSee  veran¬
stalteten Vortragsabend sprach gestern Ge¬
heimrat Dr . Hin träger  im Gcorgenäum
über „Erlebtes und Geschautes in 12 Jahren
Dienstzeit im früheren Deuts ch- Süö-
westafrika ". Der Vortragende erinnerte
eingangs an die Anfänge der deutschen Ko¬
lontalgeschichte zur Zett des Großen Kurfür¬
sten und Bismarcks, um sich dann gegen die
lügenhafte Begründung des Kolonialraubes
im Versailler Vertrag zu wenden. Die Lüge
von der „kolonisatorischen Unfähigkeit"
Deutschlands konnte nicht besser widerlegt
iverdcn, als durch die nun folgenden, aus ei¬
genem Erleben gegebenen und durch Lichtbild
illustrierten Schilderungen über 12 Jahre
deutscher Aufbauarbeit in der früheren Kolo¬
nie Deutsch-Südwcst. Letztere war dank einer
mustergültigen, nach württ . Vorbild eingerich¬
teten Verwaltung im Jahre 1013 ein blühen¬
des deutsches Land mit einem Ausfuhrüber¬
schuß von 70 Millionen NM.

Deutsch-Südwest ist reich an Bodenschätzen
(Diamanten , Erze usw.s, die deutsche Verwal¬
tung legte indessen den Hauptwert auf die Ent¬
wicklung der Landwirtschaft, welche sie durch
bas Fördern einer geordneten Wasservertei¬
lung im Lande zu überraschender Blüte
brachte. Der Anbau von Getreide und Vaum-
wollpflanzungen wurde nach praktischer For¬
schungsarbeit weithin durchgeführt, und da¬
neben die Rindvieh- und Schafzucht zu unge-

Heldengedenkfeiern im Kreis Ealn»
In würdiger Weise ehrte am Sonntag die

Gemeinde Stammheim  die im Kriege ge¬
fallenen Helden. In geschlossenem Zuge mar¬
schierten die Vereine mit trauerumflorten
Fahnen in die Kirche. Der Gottesdienst be¬
gann mit einem schön vorgetragenen Lied des
Kirchenchors. Pfarrer Lempp  hielt die zu
Herzen gehende Predigt . Während der Ver¬
lesung der Namen der Gefallenen der Ge¬
meinde läuteten die Glocken. Anschließend fand
eine kurze Feier am Kriegerdenkmal statt, zu
welcher sich u. a. die SA .-Formationen , die
HI . und der BdM . mit ihren Fahnen cinge-
funden hatten, und die durch Darbietungen
des Liederkranz und des Musikvereins ver¬
schönt wurde. Ortsgruppenletter Pg . Schtedt
hielt die Gedenkrede, anschließend legte Orts¬
vorsteher Benzinger  namens der Ge¬
meinde einen Kranz am Denkmal nieder und
gedachte in kurzen Worten der Gefallenen.
Nach der Abgabe einer Ehrensalve und dem
Gesang des Liedes vom guten Kameraden
ivar die Feier beendet.

Treue um Treue!
Meldet bei der Kreisleitung Cal«
Freiquartiere für bedürftige Volks¬

genosse« vo« der Saar!

Ueberaus würdig und feierlich gestaltete
sich in Althengstett  der Heldengedenktag.
Ein großer Zug mit den Fahnen der Forma¬
tionen der NSDAP , und der Vereine sam¬
melte sich zum Gottesdienst vor der Kirche.
Nach dem Gottesdienst bewegte sich der Zug
mit der ganzen Gemeinde geschlossen unter
Trauermarsch der Musik zum Kriegerdenkmal.
Die Feier am Kriegerdenkmal wurde durch
die Musik und den Liederkranzchor eingelei¬
tet. Durch Ansprachen und Lorbeerkränze
wurden die Gefallenen von Bgm. Braun,
Pg . Schwämmle  und Hauptl . Küchele
geehrt. Feierlich senkten sich die Fahnen vor
dem Kriegerdenkmal zwischen strammen Dop¬
pelposten in Stahlhelm , während drei Salven
ertönten . Mit dem gemeinsam gesungenen

wöhnlicher Höhe gebracht. Schwäbischer und
westfälischer Fleiß hat Hier hervorragende
Proben kolonisatorischer Befähigung gegeben!
Die eingeborenen Stämme haben das dadurch
anerkannt, daß sie noch heute allem Deutschen
die Treue bewahren. Der Charakter der Sied¬
lungen des Landes ist deutsch geblieben, die
deutsche Sprache erhält sich ebenso wie die ge¬
schaffenen sozialen und kulturellen Einrich¬
tungen, so daß die berechtigte Hoffnung be¬
steht, daß das Deutschtum in Südwcst — noch
heute leben dort 13 000 Deutsche— für immer
erhalten bleiben wird.

Wie es die einstige Kolonialvcrwaltung
verstand, die deutschen Siedler mit dem neuen
Boden zu verwurzeln und die Grundlagen
für ein starkes nationales und kulturelles
Leben zu schaffen, wußte der Vortragende in
fesselnder, oft humorgewürzter Weise zu schil¬
dern. Der Frauenverein für Deutsche über
See hatte durch Schaffung caritativer Ein¬
richtungen an dieser Arbeit hervorragenden
Anteil . In Lichtbildern wurden die bedeuten¬
den Städte des Landes sowie charakteristische
Landschaftsansichten vorgeführt , so baß der
Hörer ein umfassendesBild gewann. Gehetm-
rat Dr . Hintrager schloß mit dem Wunsch auf
Wiedergutmachung des kolonialen Unrechts
an unserem raum - und rohstoffarmen Vater¬
land.

Namens des Vereins sprach dessen Vor¬
sitzende, Frau Rosa Wagner,  Worte der
Begrüßung an die zahlreich erschienenen Gäste
und des Dankes an den Vortragenden.

Lied „Ich hatt ' einen Kameraden" fand die
erhebende Feier ihren Abschluß.

JnBadTeinach  fand am Heldengebenk-
tag nach dem Kirchgänge eine Gedenkfeier am
Kriegerdenkmal statt. Am schön geschmückten
Denkmal waren Ehrenwachen ausgestellt. Als
Vertreter der Frontkämpfer hielt Oberlehrer
Rehm  die Gedenkrede. Er erklärte u. a.:
Noch nie sei seit dem Kriege den gefallenen
Helden eine solche Ehrung zuteil geworden
wie in diesem Jahre , wo man zum Helöen-
gedenktage die Wiedereinführung der allge¬
meinen Wehrpflicht verkündigt habe. Die
deutsche Nation habe ihre Helden nicht ver¬
gessen, denn unvergeßlich seien ihre Taten.
Anschließend an die Feier gab Ortsgruppen¬
leiter Pg . Lehmann  noch den Erlaß des
neuen Wehrgesetzes bekannt und ließ darauf¬
hin die Flaggen von Halbmast auf Ganzstock
setzen.

In Altbulach  wurde zum Gedächtnis
der im Weltkriege gefallenen und verstorbe¬
nen Väter und Söhne nach dem Gottesdienst
vor dem Ehrenmal eine schlichte Feier abge¬
halten. Hauptlehrer Hauser  mit seinem ge¬
mischten Chor eröffnete die Feier mit einem
Lieövortrag . Sodann gedachte Zellenwart Pg.
Wentsch  der toten Helden und legte einen
Kranz am Denkmal nieder. Hauptl . Hauser
schilderte darauf die Opferbereitschaft der
Ausmarschtcrten. Anschließend legten Bgm.
Rathfelöer  namens der Gemeinde und
die Vorstände der Kriegervereine Altbulach,
Köhlers - und Seitzental Zeeb  und Beck  im
Namen ihrer Vereine Kränze am Denkmal
nieder.

Ausgabe der Handwerkskarte
Die Handwerkskammer Reut¬

lingen  macht die Angehörigen des selbstän¬
digen Handwerks darauf aufmerksam, Zu¬
schriften an die Kammer um Uebersendung
der Handwerkskarte zu unterlassen.

Die Vorarbeit für die Ausstellung der
Handmerkskarte fordert noch einige Zeit . Das
in nächster Zeit durch den Kreishandwerks-
meistcr bzw. durch den Obermeister an die
Handwerker ausgegebene allgemeine Hand-
werksabzcichen dient als vorläufige Bestäti¬
gung der Eintragung in die Handiverksrolle
und damit der Handwerkereiaenschaft. Sie

Schwarzes Brett
Vartetamilirb Aalbdrvik vkrbstka.

Ha ' w den 21. März

28. Kreis -Ausbilder . Am Sonntag , 24. März,
ist Bereitschaftsdienst der Bereitschaft 4 (Stütz¬
punkte Agenbach, Brcttcnbcrg , Neubulach,
Neuweiler , Zwerenberg ). Antreten 3 Ulir
morgens . Antrittsplatz gibt Bcrcitschaftslcit »
Pg . Rühle , Ncuweilcr , bekannt. Dienstanzug.

Verpflichtet zur Teilnahme am Dienst sn d
sämtliche politischen Leiter und die Amtswal¬
ter der Gliederungen.

Ausgabe der Handivcrkskarte wird dann nach
Fertigstellung über die Kreishandwerkerschaj.
ten und die Innungen erfolgen.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Freitag

und Samstag : Immer noch vorwiegend hei¬
teres, trockenes, tagsüber ziemlich mildesWetter.

Einstellung von Koch- und Kellner¬
lehrlingen

Der Präsident des Landesarbeitsamts Süd¬
westdeutschland teilt mit : Der demnächst zu
erwartende Manteltarif für das deutsche Gasi-
stättengcwcrbe sieht vor, daß Koch- und K. ll-
nerlehrlinge nur noch nach den einheitlich.^
Richtlinien des Zcntralbildungsamts für das
deutsche Gaststättengeivcrbe eingestellt w r
den dürfen. Diese Richtlinien schreiben für
die Anwärter des Koch- und Kcllnerbcrufz
die Ablegung einer Eignungsprüfung vor
Eintritt in die Lehre vor . In Württemberg
und Baden haben 250 im Frühjahr zur Ein¬
stellung gelangende Lehrstellensuchendediese
Prüfung mit Erfolg abgelegt. Diese Jugend
lichen sind jetzt bei den Arbeitsämtern zur
Vermittlung in eine Lehrstelle vorgcmcrtt.

Wenn auch die erwähnte Bestimmung noch
keinen endgültigen Charakter trägt , so wird
sich dennoch empfehlen, nur geprüfte Jugend¬
liche als Koch- und Kellnerlehrlinge einzu-
stellen. Anmeldungen offener Lehrstellen neh¬
men die Arbeitsämter entgegen.

Dr. Sclle-Lvsle«
Vas 4brelekeu kür Neu keleksberuksvettkaiupt
Os » ^ breickeu des Oeruksvvettkampkez der deut-
sckeu lugend , der am 18. 51ärr in allen 6s »en
de » Hemke » begonnen bst . Os reißt in der 5Iitte
das 8xmdol der deutsckeu Volksjugend init den
Luckstaben der Oitler -lugend und der Oeutsckea
Arbeitsfront . Omrakmt wird das 51ittelslück
durck die Worte „keicksderufswettkampk der
deutsckeu lugend 1935". Oben trägt das /4b
reicben das Lxinbol der Arbeit , den Hammer,

umgeben von bücken - und OordeerblLltero.

Viehmärkt«. Reutlingen:  Ochsen 350
bis 610, Kühe 200—550, Kalbinnen 350—600,
Rinder 100—250 RM . Pferde 350—1200
RM . — Wa 1dsee:  Ochsen 380—435, Kal-
dein 360—420, Jungvieh 120—250 NM. —
Balingen:  Schlachtfarren 266, Kühe 170
bis 550, Kalbinnen 239—450, Jungvieh 75
bis 180 RM.

Schweinepreis«. Balingen:  Milchschweine
20—32 RM. — Buchau / F .: Milchschweine
23—25 RM . — Ehingen  a . D.: Ferkel 22
bis 30, Läufer 57—60, Mutlerschweine 145
bis 160 RM . — Riedlingen:  Milch¬
schweine 24—30, Mutterschweine 150—170
RM. — Waldsee:  Milchschweine 23—30
RM . — Ludwigsburg:  Milchschweine
20—27 RM . — Obersontheim:  Milch-
schweine 20—27 RM . — Reutlingen:
Milchschweine 24—29, Läufer 35—50 RM . —
Spaichingen:  Milchschweine 19—23 NM.
— Wehingen:  Milchschweine 20—25 RM.

Heilbrunner Schlachtviehmarkt v. 19. März.
Austrieb' 2 Ochsen. 6 Bullen 16 Jungbul-
len. 38 Kühe 35 ,Färsen . 151 Kälber 301
Schweine. Preise: Ochstn a 33—34: Bullen
a 32- 34 b 28- 30: Kühe a 24—26 b 21
bi« 23. c 16- 19: Färsen a 35- 37 b 30- 32;
Kälber a 53—54 b 49- 51, c 43- 46;
Schweine a 49—50 b 46—48. c 46—47 v 44
bis 47: Sauen 40 NM. Marktverkauf: Groß¬
vieh und Kälber belebt. Schweine langsam.



Amtliche Bekanntmachungen.
Stadtgemeinde Wildberg

Kreis Nagold.
Der am Montag , de » SS. März 1938 , fällige

Krämer -, Bieh-
und Schweinemarkt

wird abgehalten . Zu recht zahlreichem Besuch ladet sekundlichst ein.
Bürgermeisteramt.

Im Aufträge von
Johanne « Blank , Fabrlkanten -Witwe , Lalw
August Benzinger , Mechaniker in Stnttgart und
Imanuel Weißer , Kaufmann ln Cannstatt

bringe ich in 2 Terminen am Montag , den SS. und Freitag , den
Lg. März d. 3 . , je nachmittags S Uhr , auf dem Rathaus hier
folgende

ßrnndWe zur Versteigerung:
P .irz,

Markung Stammheim:
Nr . 4470/1 , Acker und Oede im vorderen

Lindach
„ 4470/2 , desgl . daselbst
„ 3812 Wiese in der Lunkteile
„ 5700 Wiese auf der Steinrinne
„ 5292 Acker am Kreuzweg
„ 3664 Acker im Fronrath
„ 4534/1 Wiese im vorderen Lindach
„ 4551/2 Acker daselbst
„ 3081 Acker im oberen Büchach I
„ 4149 Wiese im Winkeltal
, 3886 Acker und Weg in Ricgeläcker

(in der Mark)
Acker am Lindcnrain

9 nr
9 sr

22 sr
15 sr
15 sr
19 sr
16 sr
14 sr
22 sr
II sr

05 qm
05 qm
14 qm
71 qm
56 qm
29 qm
30 qm
51 qm
71 qm
97 qm

23 »r 37 qm
II sr 63 qm.. 4557/2

Käufer werden hiermit eingcladen.
Stammheim , den 20. März 1935.

Ratschreide « ; Benzinger.

W . Forstamt Stammheim.

Deigholz - und
Reifig -Derkauf.
Am Montag , den SS. März

1938 , nachmittag » S Uhr , in
Stammheim im »Adler"

Schetdholz
aus Staatswald Distrikt I. Abt.
Buchhau , Rottannen , Kohlplatt »,
Bord , und Hint . Reutehau , Herr¬
schaftssteige, Bord . Florsack , Ob . u.
Unt . Baiersbach , Waldeckerberg,
Elattsteige , Mittl . und Hint . Dick.
Echlößle die Nummern 4102 bis
4203 : aus Distrikt II. Abt . Bord,
u. Hint . Mittl . Wald , Lindenrain¬
kops. Bord , und Mittl . Gebersack,
Bord , und Mittl . Teich , Dreispitz,
Markhau und Lindenrainebene die
Nummern 4001 . bi» 4046 , aus
Distrikt III. Abteilung Unt . Jäger-
miese, Wasserteich , Bord . u. Mittl.
Weilerstich , Unt . und Ob . Gerber-
häule und Distr . Wasserbaum und
Lerchenhäule die Nummern 195 dis
226, rm : 8 Bu -Prgl . u. Klotzholz
u. 194 Nadeth .-Anbruch , sowie das
Flächenreisig mit zus. 650 Wellen.

Schwarzwald,
verein Calw.

WmidcrW
am Sonntag , den S4. S. 1S35,
Rötenbach - Schmieh -Favelstein
Abmarsch 1 Uhr am Georgenäum.

Führer : H. Georgii

Meiner werten Kundschaft zur
Kenntnis , daß ich

SM'M>« WM
e. G. m.

d. H.

Einladung
zu der am Sonntag , den 24 . Marz ds . 3 » ., nachm.

8 Uhr im „Badischen Hvf " Calw ftattfindenden

ordentlichen

GenerOersgkirnliW
mit folgender Tagesordnung:

1. Geschäfts - und Kassenbericht.
2. Bericht des Aufsichtsrats und Bekanntgabe des Rcvisions-

berichts.
3. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes

und Aufstchtsratcs.
4. Beschlußfassung über die Verteilung des Reinertrags.
5. Ersatzwahl sür Vorstand und Aussichtsrat.
6. Firmaänderung.

Lalw , den 15. März 1935.

Der Auffichtsrat : I . A. : W . Web e r, Vorsitzender.

Fahre
am Sonntag , den 24 . März , mit
meinem Omnibus

nach Stuttgart
Abfahrt Würzbach 6 Uhr . Ab¬
fahrt Calw 6.20 Uhr . Anmel¬
dungen erwünscht

Albert Rexer , Calw
MetzgeegasseSLelef . 227

Samstag,  23 . März , abend » 8 Uhr
im Saalbau Weiß

s»»-Hsil>WtMiiika-Küiizttt
ausgesührt von der

Hohner -Schule „Alhaca"
Eintritt 40 Pfg . — Vorverkauf bei Earl

Bender/Radio»  Badgaffe 13.

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag,  den 23 . März 1938 , ftattsindcnden

Kirchlichen Trauung
sreundlichst einzuladcn

Gottlieb Kling Martha Bauer
Lalw - au Nnterhaugstett

Kirchgang 12.30 Uhr in Calw

l Aftß/a/rn/M/o//

^ dem/'

»MWIMÜIMW
ca.1 llors simr,?5.cs.2G Voss lim.1.40

mein SkWsNn unveränderter Klavier
Weise weilersöhre

und bitte auch sernerhin um Be¬
rücksichtigung.

Frau Emil Knörr,
Metzgergaffe 3

Miel- und Psnudwasch-rei.

Ständiges Inserieren
bringt Gewinn!

wenig gebraucht , zu günstig . Preise
auch gegen Teilzahlung , zu ver¬
kaufe»

Schiedmayer L SSHne
Stuttgart , Neckarstr.

Statt Karlen.

Wir beehren uns , Freunde und Bekannte zu unserer am
Samstag , den 28 . März 1938 , stattfindenden

Hochzeitsfeier
in da » Hotel LSrven in Hirsau sreundlichst rinzuladen.

Karl 3ung , Schlosser, Hirsau
Martha Löffler , Vaihingen/F.

Kirchgang 2 Uhr in Hirsau.

Verkaufe neuwertig zu gün¬
stigen Zahlungsbedingungen eine

Sriis-
ilOAilMDiWne

mit Motor 1 -/, PS.
Gest. Zuschriftenunter S . L . 117

an die Gesch.-Stelle ds . Blattes.

Der Frühling ist da!

Eine

3-Zimmer-
Wohnung

hat sofort zu vermieten
3 . Alber » Baumeister

Die Zeit der Frühjahrseinkäufe be¬
ginnt . Der erfahrene Geschäftsmann
säumt jetzt nicht länger , sondern macht
die Kauflustigen mit Qualität u. Preis¬
würdigkeil seiner Ware vertraut . Er
wirbt für fein Geschäft durch die

Anzeige
in der Schwarzwald -Wacht

Bestellen Sie die
„Schwarzwaldwacht"

Lützenhardt , den 20. März 1935.

Todes-Anzeige
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Bekannten

mit , daß meine liebe Frau , unsere gute treubesorgt«
Mutier,Schwiegermutter,Großmutter undUrgroßmutter

Anna Maria Schroth
geb. Genth

heute morgen nach langem , schwerem Leiden
sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte : Gottlieb Schroth , Schulth . a . D.
Familie Friedrich Schroth , Sommenhardt
Familie Jakob Schroth , Wollmershausen
Familie Georg Rittmann , Lützenhardt

Beerdigung Freitag , den 22. März , nachmittag » 2 Uhr
in Sommenhardt.

Oer zweite Fall

Gesucht
in die Schweiz per 18 . April
ein tüchtiges

Mädchen
selbständig in Küche und Haus¬
halt , in gutes Prioathaus . —
Günstige Lohnverhältniffe.

Selbstgeschriebene Offerten
mit Altersangabe , Jeugniffen
und Photographie an

Iran Aelliissegger-Wagner
Winterthur , St . Georgenstr . 82

Me muß inan sich mit Kühnem plagen,
Besonders in dm fühlen TagenI

Da sollen für die Eierversorgung Eier abgeliesert werden, duhen/̂ eise, zentnerweise, kliomeier. '
wäsc - wenn bloß diese Tiere legen wolltenI Und sie haben/so viel Zeit! 2« Stundest

e den ganzen Tag! Und noch die ganze Rocht! Mer Eier begaikemr.'Eher husten sie einem was! !
! Man sann doch nicht jedem Huhn ein prlvotLfchen oder eine Dampfheizung untern Schwanz bindent

Altyengstett , 19. März 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme , die wir während der Krankheit und dem Hin«
scheiden unserer unvergeßlichen Frau und Mutter

Emma Klink
«rsahken dürften , sagen wir yiemlt unfern
herzlichen Dank . Insbesondere danken wir
unierem Herrn Pfarrer für seine trostreichen
Worte am Grabe , den Herrn Ehrenträgekn , sür den
erhebenden Gelang des Lirdrrkranze » und die überaus
zahlreiche Begleitung von nah und fern zu ihrer letzten
Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

WaS sogt da Mutter in Ihrer Verzweiflung?

tJetzt muß mak Tante Mlimo 'ran,
!Ob die denn auch nicht helfen sann. ,

! Ja , Tante Minna sah dm Schmerz^
Die hehtr sied« Hühnerster»?

Nicht mit einer Kleinen Anzeige*), so dlrelt geht
a- nicht.Aber sie gab doch«ine Anzeige über
hühnerfutter In ihrer Zeitung auf. Denn sie

sah ein, mit einem richtigen Hühnerkraftfutter,
war da viel zu machen,find atS sie das durch di« .
KlelnrAnzelgetrhallm hatte,was tatsie zuerst?

Gerührt -ab sie dm ^ nm«m Futter
Die Ein freilich kriegt die Muttnl

>/

?) Kleine Anzrigen, wtkcher Art sie auch sein mSg«d ob i- vaS tz, W « »ds z« verkauf« gjhtz  e
^ ^ tzimat die Zeitung sür billiges Geld aus. / L L. ^ ^ » tik

Seefische LZiL
heute frisch eingetroffen bei

Schemidliu. Martzt >7
Empfehle jeden Freitag von

11 Ahr ab

sri!A DmOOell!
in bekannter Güte , das Stück 8 ^
3osef Link , LederstraßelS

Etwa 2500 Stück ausgelesene

alte Ziegel
z« verkaufen.

Robert Seuffer,
Metallwarenfabrik » - irsau

KriekboALN

k*ro » p « lLts

Ksetinangei»

tertlzt prekvert »n 6le

«.ßellklililzek'M
sminiMMi cm«
—— > >-«>

Skucb äie Qe,cb »It,,t «II« <la
^ . LclivsrrvsIä -V/scbt* nimM
.Sür « u ,
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